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dekannt, daß wir es uns verſagen können, 


zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir beginnen in 


den nächſten Tagen mit dem n der 
n Naldemokratit verſtehe, noch irgend welchen Einfluß auf habe. 
Den Anarchiſten werde man die So- ſem Geſetz den Ausſchlag gebe und es ſcheine, als 
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Freitag, den 21. März 1884. 


duſtriecentren gehöre meiſt die ganze Arbeiterbevölkerung 


zur Sozialdemokratie, das hätten hier in Berlin ſchon lizei ſofort unterdrückt und die 


die Stadtverordnetenwahlen bewieſen, das würden die 
nächſten Reichstagswahlen beweiſen. Er (Redner) habe 
bis jetzt noch nicht daran gezweifelt, daß die Ziele der 
Sozialdemokratie auf friedlichem Wege zu erreichen 
ſelen. 
Partei und den Anarchlſten, „Dynamitrichen“, wie er 
fie nennt, und verlieſt den Artikel eines ſozialdemo⸗ 
lratiſchen Blattes, welches ſich in den ſchärfſten Aus⸗ 
drücken gegen dieſe Anarchiſten erklärt, dieſelben „ver 
rückte Hallunken“ nennt und behauptet: man könne 
nicht Verachtung genug finden für ſolche Kanaillen ꝛc. 


Er beleuchtet den Unterſchied zwiſchen ſeiner gen gemacht. 


Das ſei ein Abjagebrief gegen die Anarchiſten in deut⸗ 


lichſter Form. Trotzdem mache die Regierung die 


zu erhalten, daß indeſſen alle Verſuche durch die Po- Blicke mehr nach innen zu richten, und daß ich das 
ſozialdemokratiſchel gethan und mit allen Kräften Beſſerung erſtrebt habe, 


Preſſe in das Aueland getrieben worden ſei. Der 
Belagerungszuſtand wirke auch auf die gewöhnliche 
Rechtspflege ein, und mit den Verſammlungen habe 
man in der letzten Zeit ganz merkwürdige Erfahrun⸗ 
Bei den Berliner Stadtverordneten 
Wahlen habe man die ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen ruhig zugelaſſen, nach der Wahl dieſelben aber 
ſofort wieder verboten. Wo wir gegen die Liberalen 
vorgehen, da läßt man uns freie Hand, wo wir in- 
deſſen gegen die Regierung Front machen, da unter- 
drückt man uns. (Hört! Hört!) Das iſt die reinſte 
Willkür; ein ſolches Gesetz hat keinen Werth, es wirkt 
demoraliſirend, und wenn es in Deutſchland Anar- 


Sozialdemokratie verantwortlich für die Anarchlſten, chiſten giebt, jo find fie es durch das Sozialiſtengeſctz 
während wiederum fortſchrittliche Blätter die Regie. geworden, und man kann wohl jagen, daß die Väter 
rung und das Soplalijtengejeß für dieſe Ausſchrei- des Sozlaliſtengeſetzes zugleich die Väter der Anar⸗ 


tungen verantwortlich machen. 


Zuletzt werde auch der chiſten ſcien. 


Die Regierung beantrage nun eine 


ſchon jo oft desavouirte Moſt in der Denklſchrift wie- Verlängerung des Geſetzes auf die Dauer von zwei 
ver ins Feld geführt, der gar nicht mehr ernſt ge⸗ Jahꝛen und glaube nun, in dieſer kurzen Zeit Das 
nommen werden könne, der weder etwas von der So- zu erreichen, was fie in ſechs Jahren nicht erreicht 


dieſelbe habe. 


Weltbekannt ſei es, daß das Zentrum bei die- 


‚N ztaldemokraten nicht in die Arme treiben, aber unter- ob daſſelbe mit dieſem Geſetze ein Handelsgeſchaft 
T o de ve r ur theilt“. Wir a würden 5 dieſelben eben ſo wenig. 1 — wolle. Für ine Buflafune son 22 hi 
b off en, mit di e ſem anregen Abg. Grillenberger Soz.⸗Dem.): Wenn] das unbegreifich! Wir müſſen über uns ergehen 
den, p ſychologiſch wert hvol⸗ man die Behandlung der Dynamitfrage ins Auge laſſen, was Sie beſchließen, aber das erklare ich 

len Werke un 0 eren Le 1] ern einifafle, jo komme man zu der Ueberzeugung, daß es Ihnen bier Wir find heute, was wir waren, und wir 

unterhaltendes, intereſſan ſich bei der Regierung lediglich darum handele, Ma- werden bleiben, was wir find. 
* (Während dieſer Rede iſt Fürſt Bismarck ein⸗ 
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tes Feuilleton in die Hand zu 


geben. 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb uf allen Poſtun alten bleteljähe⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag 
9. Sitzung vom 20. Marz. 

Präſident v. Leveßow eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr 15 Min. 

Am Tiſche des Bundtsraths: v. Bötticher, v. 
Puttkamer. “) 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betreffend die 
Priſengerichtsbarktit und Bericht über die Ausführung 
des Münzgeſetzes. 

Die Tribünen ſind ſtark beſetzt. 

Tagesordnung: 

Berathung des Berichts der Wahlprüfungs Kom- 
miſſion über die Wahl des Abg. v. Levetzow (3. 
Frankfurt). N 

Die Kommiſſion beantragt durch ihren Refe- 
renten Abg. Pr. Dohrn, die Wahl für gültig zu 


Debatte an. 
Es folgt die Berathung der Darlegung über die 


von der Regierung auf Grund des Gejepes gegen die 


gemeingefährlihen Beſtrebungen der Sozialdemokralle 


die Dentſchrift und bezeichnet dieſelbe als das Werk 
eines loyalen Polizeiwachtmtiſters. Die Logik in der 
denkſchrift jei eine geradezu verzweifelte, denn die 
würden durch die Nachſatze vollſtändig 
Die Denkschrift lege großes Gewicht auf 
openhagen abgehaltenen Kongreß. Man 
5 das Sozlaliſtengeſeß aufheben und den So⸗ 
kalen; Her lun ihren Kongreß in Berlin ab- 
uten; Herr v. Puttkamer würde fi bald davon 
was auf dieſem Kongreß verhan⸗ 
Ri So lange dies aber nicht geſtattet werde, 
ürden die Kongreſſe im Auslande abgehalten werden 
en. Wenn die Denkschrift behaupte, duß das So⸗ 
eſetz die weitere Fan der Sozialdemo⸗ 
atie verhindert habe, ſo irre ſie ſich; in Hamburg 
2 dieſes Geſetz geradezu beigetragen, die Sozial- 
kratie auch in den wiiteſten bürgerlichen Kreiſen 
verbreiten. In den großen Städten, in den In⸗ 


Or. 


9 Der heutigen Debatte über das Sozialiſtengeſe 
dohnte in der Hofloge des Reichstages der Großherzog 


Baden bei. Wahrend der Rede des Abgeordneten 


bebel gegen 1 Uhr, erſchien Fürſt Bismarck am Tiſche 


5 Bundesrathes. Som halte im Wagen Profeſſor 

chwenninger, jein Leibarzt, begleitet Dieſer wurde 

urch Geh Rath Knack, den Bucauvorſteher des Hau: 

ebenfalls in die Hofloge geleitet, und folgte der Ver⸗ 
ug während der Dauer der Sitzung. 


* 


Der Preis der zwei mal täglich er⸗ 


terial für die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes zu 


gewinnen und den Beweis zu führen, daß die Anar- getreten) 


chiſten Einfluß auf die deutſchen Arbeiter gewonnen hätten. 


Er lönne nicht begreifen, weshalb man den Sozial- Innern v. Puttkamer eiklärt, 
demolraten immer die Anarchiſten an die Rockſchöße allerdings nicht glaube, im Zeitraum t x 
hänge; die ganze Stöcker ſche Bewegung jet nichts Herrn Bebel und feine Freunde zu belehren, 

weiter als eine anarchiſtiſche Bewegung der fonjeron- aber darauf nicht ankomme, daß der Gegenſtand der 
(Sehr wahr!) Man möge doch iur, Fürſorge der Regierung vielmehr die bisher irregelei⸗ 


tiven Partti. 


} 


Der Bundeslommiſſar preußiſche ° 


nächſt bet fi ſelbſt anfangen und die Sozialdemo teten Klaſſen ſeien, und fie hoffe dieſe durch die be- 


kraten in Ruhe laſſen. 


Die ganze ſozilaliſtiſche Ne- abſichtigten ſozialen Reformen von den Führern los⸗ 


form ſei für die Arbeiter deshalb unannehmbar, well zutrennen und dies innerhalb der zwei Jahre zu er- 


Ale unter Führung der Polizei geſchehen ſolle. Nicht; reichen. 


Der Miniſter ſucht alsdann die Behauptung 


um rie Bekämpfung der Ausſchreitungen cer Sozial- Bebels, daß die Sozialdemokratie gerade in den Be- 
demokratie handle es ſich, ſondern darum, die ganze lagerungsbezirken zugenommen, zu widerlegen, und 
Arbeiterbewegung unter die Fuchtel der Polizei zu; wendet ſich dann gegen deſſen Vorwurf über die Hal- 
bringen und die Arbeiter zu unbedingten Ditnern der tung der Regierung gegenüber der Arbeiterbewegung 


Polizei zu machten. 
Weitere Redner haben ſich nicht gemeldet; 
Denlſcheift wird als dem Geſetz genügend erklärt. 


bei den Berliner Stadtverordnetenwahlen. Die auße⸗ 


die ren Merkmale dieſer Bewegung freien nicht der Art 


geweſen, daß man fie unter das Sozialiftengejeg brin- 


Es folgt die ecſte Berathung des Geſetzentwurſs gen konnte, und die Regierung würde ſich einer fla⸗ 


age die Verlängerung des Sozlaliftengejeges. 


granten Grjshesverlegung ſchuldig gemacht haben, 


Abg. Dr. Marquardſen (nat.-lib) beruft wenn fie gegen dieſe Bewegung mit Repreſſalten vor⸗ 
ſich bezüglich der materiellen Würdigung der Vorlage gegangen wäre. (Widerſpruch, Heiterkeit linke.) Ge. 


auf die erſte 
Hauſe und erkennt an, 


Berathung tiefes Geſetzes in dieſem genmärtig ſei dieſe Bewegung allerdings in ein Sta 
daß zu den Gründen, welche dium getreten, bet dem die Regierung derſelben wieder 


zu dem Erlaß des Gejehes geführt haben, noch ein- die ernſteſte Aufmerlſamkeit zuwenden muſſe. Der Mi- 
| eine Momente Hinzugelommen jelen. Den Ausfüd niſter verbreitet ſich dann eingehend über die Ziele der 
rungen der Motive der Regierung über die Wirkſam⸗ Sozialdemokratie und über die beabſichtigte neue Ge⸗ 


erklären. Das Haus ſchließt ſich dieſem Antrage ohne keit des Geſetzes könne er ſich anſchließen, und jeine | ſellſchafteordnung. 


Partei werde daher einmüthig für die Regierungsvor⸗ 
lage votiren, einer Ueberwtiſung derſelben an eine 
1 aber nicht widerſprichen. 


dem Dosfe doch entſchleden Unrecht. An den Aus- 
nahmezuſtänden im deutſchen Reiche ſei der Liberalis⸗ 
mus ſchuld, welcher zunächſt die gegen das Zentrum 
und aledann gegen die Sozialdemolratie erlaſſenen 
Ausnatmegeſetze möglich gemacht habe, ferner aber 
auch der Mann, der an der Spitze des deutſchen 
Reiches flehe, und der für Ausnahme- und Gewalt- 
maßregeln eine beſondere Neigung habe. Das So⸗ 
nialiſtengeſetz beſtehe ſeit 6 Jahren und man habe 
nicht vernommen, daß in Bezug auf die ökonomiſche 
Seite in Dtutſchland es beſſer geworden ſei. Nach 
verſchiedenen Richtungen Hin ſei der Handwerkerſtand 
. der Ulebermacht des Kapitals aufgegangen und 


man habe ausnahmsweiſe von Lohnerhöhungen, regel⸗ 
mäßiger indeſſen von Lohnermäßigunzen zu ſprechen. 
Das Sozialtſtengeſetz habe zur Ermäßigung der Löhne 
beigetragen. Wenn die Regierung behaupte, daß das 
Geſetz der Ausdehnung der Sozialdemokratie hindernd 
entgegengetreten ſei, ſo konſtatire er dem gegenüber, 
daß in ganz Deutſchland die Sozialdemokratie nirgend 
jo gut organifirt ſel, als in den Belagerungsbezirken, 
und daß das Parteiorgan ebenfalls nirgend jo ſtark 
geleſen werde, als gerade eben in dieſen Bezirken. 
Redner führt alsdann aus, daß die Partei in Rück⸗ 
ſicht auf eine loyale Ausführung des Sozialiftengejeges 
alle Mittel werfucht habe, ihre Preſſe in Deutſchland 


| 


g 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) beantragt 
namens der weitaus größten Mehrzahl ſeiner Freunde 
die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern. In dieſer kann die Regierung 


3 Abg. Bebel (Soz.⸗Dem.): Nach der Vor- von 21 f 
getroffenen Anordnungen. lage follte man meinen, daß das ganze deutſche Volk ein größeres Material vorbringen, welches die Noth⸗ 
13 Abg. Haſenlelever (Son. Dem.) krlülſirt aus lauter Revolutionären beſiehe und dabei thue man wendigteit der Verlängerung des Geſetzes darthut. 


Die ſoztaldemokrariſchen Redner haben ſich kluger 
Weiſe auf den Standpunkt der Reformen giſtellt. 
Hätte ich die Garantie, daß dieſe Haltung der An 
ſchauung der ſozialdemokratiſchen Mehrheit draußen 
entſpricht, dann würde ich einfach gegen das Geſetz 
ſtimmen. Aber dies ſcheint nicht der Fall zu ſein. 
Vor Allem aber heißt es: Entſchloſſen zurück auf den 
Boden des Chriſtenthums, voll und ganz! (Bravo! im 
Zentrum.) 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Der Herr 
Vorredner hat namentlich die Wirkſamkeit der Kirche 
gegen die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen hervorgehoben. 
Ob gerade die katholiſche Kirche gegenüber anderen 
auf dieſem Gebiete beſonders wirkſam iſt, erſcheint 
angeſichts der Vorgänge in Oeſterreich, Spanien und 
dem „allerchriſtlichſten“ Frankreich zweifelhaft. Wenn 
der Abg. Windthorſt auf meine Haltung in früheren 
Jahren hingewieſen, jo gebe ich ja gerne zu, daß 
dieſe nicht ſtets ſich gleich geblieben iſt; immer aber 
habe ich bei Allem, was ich gethan, das Beſte des 
Vaterlandes im Auge gehabt. Dazu kommt, daß bei 
meiner Hauptthätigkeit, der auswärtigen Politik, ich 


a 
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Nr. 138. 


dieſes Zeugniß wird mir wohl Niemand verſagen. 


Dieſe Beſtrebungen find gelennzeichnet in der Schutz⸗ 


zollpolitik, der Verbeſſerung der Steuerverhältniſſe und 
der dirtkten Fürſorge des Staates für den Arbeiter, 


Damit aber die ſtaatlichen Abſichten auf guten Boden 


fallen, iſt vor Allem Vertrauen nöthig, denn ohne 
Vertrauen, beſonders bei den Arbeitern, richten die 
ſozialreformeriſchen Beſtrebungen der Regierung nichts 
aus. Dieſes Vertrauen wird aber nicht nur von 


den Führern der Sozialdemokratie, ſondern vor Allem 


durch die fortſchrittliche Preſſe erſchüttert, die ſich 
von jenen nur dadurch unterſcheidet, daß ſie weni⸗ 
ger gut zu belangen iſt auf Grund eines vorzugs⸗ 
weiſe von Preß-Intereſſenten geſchaffenen Preß Ge⸗ 
jeges. Dieſe Preſſe imputirt den Reformbeſtrebungen 
allerlei Soͤnderzwecke und ſtellt die Miniſten als 


tine Verſammlung von Böſewichtern dar, welche mit 
ihren Vorlagen das Vertrauen des Monarchen miß: 


brauchten. Ich erinnere nur an das in Richters Or- 
gan gegen mich geſchleuderte Wort, ich treibe „Schnape⸗ 
politik“. 
untergraben das Vertrauen des Volkes zu den guten 
Abſichten der Krone und ihrer Berather, damit macht 


man ſich zu Mitarbeitern der Sozlaldemokratie! (Leb⸗ 


hafte Zuſtimmung rechts; Lachen links.) 
bringen Sie das nicht aus der Welt! (Abg. Richter 


Mit Lachen 


lacht laut.) Sie wiſſen gar nicht, Herr Abg. Rich. * 


ter, wie ich über Sie lacht, wenn Sie 
ſind! (Große Heiterkeit.) Die ſachlich 


nicht 


Feuer zu entfachen, welches Sie nicht zu löſchen im 


Stande find! (Lebhaftes Bravo! rechte.) 

Abg. Dr. Windthorſt verweiſt auf die 
Thatſache, daß gerade in den katholiſchen Landern und 
Gegenden Deutſchlands der Belagerungszuſtand nicht 
zur Anwendung gelangt ſei. Die Kirche ſei die beſte 
Bekämpferin der Umſturzpläne. Darum gebe man 
derſelben ihre volle Freiheit zurück! (Bravo! im 
Centrum.) 


Dann wird ein Vertagungsantrag angenommen. 


Nachſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte, 
Schluß 5 Uhr. 


Denutichiaup. 

Berlin, 20. März. Die vielfach verbreiteten 
Nachrichten über angebliche Vereinbarung unter den 
Machten wegen Verfolgung der Anarchiſten ſind, wie 
der „M. Z.“ von hier geſchrieben wird, nicht gänz- 
lich von der Hand zu weiſen. Es handelt ſich um 
Anlehnung an frühere ähnliche Plane, welche bald 
nach der Ermordung des Kaiſers Alexander II. von 
Rußland zwiſchen einigen Mächten beſprochen wurden, 
aber bet dem Widerſpruch Frankreichs und zum Theil 
Englands in den Hintergrund traten. Die damals 
ergangenen Anregungen hat man jetzt wieder aufge⸗ 
nommen, doch ſoll das Ganze bieber über einleitende 
Vorbeſprechungen noch nicht hinausgekommen ſein, 
ſo daß über die weitere Geſtaltung der Angelegen⸗ 
heit noch gar nicht abzuſehen iſt; nur will man 
in unterrichteten Kreiſen annehmen, daß ſich jetzt 
sine größere Geneigiheit auch bei denjenigen Mäch⸗ 
ten, welche früher anderer Meinung waren, zeigen 
würde. 

Dagegen ſchreibt die „Kreuzztg.“: 

„In Bezug auf die verſchiedenen Meldungen 
von Vereinbarungen zwiſchen den Regierungen über 
die Verfolgung der Anarchiſten wird uns aus London 
berichtet, daß ein Zuſammenwirken der Polizelorgane 
der verſchiedenen Staaten nunmehr geſichert iſt. Dar⸗ 
auf mag wohl die von einigen Blättern gebrachte 
Meldung über die angeblich von engliſcher Seite be⸗ 
werlſtelligte Bildung einer „internationalen Polizei“ 
zurückzuführen ſein, eine Meldung, die in dieſer Form 
ſelbſtverſtändlich abſurd iſt.“ 


— Der Ober-Reichsanwalt v. Seckendorff macht 


bekannt, daß in der Strafſache gegen den Schrift ⸗ 


bis zum Jahre 1878 mich weniger mit den inneren ſteller Dr. phil. Joſef Ignaß v. Kraſzewski zu 


Fragen beſchäftigen konnte. 
lofigkeit unſeres Vaterlandes, durch das Syſtem des 
Freihandels hervorgerufen, mahnte mich damals, meine 


Der Zuſtand der Blut- | Dresden wegen Landes verraths das Reichsgericht, 


erſter Straſſenat, in nicht öffentlicher Sitzung vom 
10. März 1884 beſchloſſen hat, daß das Ver. 


Solche Angriffe, in die Maſſen geſchleudert, 


| 


mögen dieſes Angeſchulrigten bis zur rechtekräſtigen 
Beendigung der Unterſuchung mit Beſchlag zu be⸗ 
legen ſei. 

— Die „Republique francaiſe“ ſtellt die For⸗ 
derung, daß China den Franzoſen die Koſten der 
tonkineſiſchen Expedition bezahlen müſſe. „Die Ein⸗ 
nahme von Bacninh und Sontay“, ſchreibt fie, „hat 
uns zu Herrn des Deltas gemacht, deſſen Beſitz uns 
die Macht über Tonkin gewährt, nicht über das ohne 
Rückſicht und Ueberlegung nach der Phantaſie der 
Herren Tſeng, Li und Bourci zugejchnistene und ge- 
ſchmälerte Tonkin, ſondern über das ganze Tonkin 
in feinen hiſtoriſchen und Jahrhunderte alten Grenzen. 
Dieſer Beſitz und dieſe Macht ſind zur vollendeten 
Thatſache geworden. Zu erörtern bleibt deshalb nur 
noch die Frage der chineſiſchen Entſchädigung. Man 
verſtehe uns wohl: nicht das Prinzip, ſondern die 
Ziffer dieſer Entſchädigung.“ Die Forderung wird 
darauf geſtützt, daß die „tollkühne Diplomatie Chinas 
die direkte Urſache der Erhebung der Anamiten ge- 
weſen ſei, daß die ſchwarzen Banden aus chineſiſchen 
Arſenalen fortwährend mit Kriegsmaterial verſorgt 
worden ſeien, und daß endlich reguläre chineſiſche 
Truppen in und bei Baeninh gegen die Franzoſen 
gekämpft hätten.“ Dies ſei eine Verletzung des 
Völkerrechts, weit ſchlimmer, als feiner Zeit die be⸗ 
rühmte Alabama ⸗ Angelegenheit, wegen deren England 
vom Schiedsgericht zu Genf verurtheilt worden ſei. 

- Der „K. Z.“ wird aus Paris vom 19. d. 
gemeldet: In Beſtätigung meiner erſten Information 
wird mir aus derſelben Quelle verſichert, daß die 
Regierung hofft, ſchon in den nächſten Tagen der 
Deputirtenkammer davon Mittheilung machen zu kön⸗ 
nen, daß der Befehl ertheilt worden ſei, einen Theil 
der Truppen aus Tonkin zurückzu 
ziehen. Gleichzeitig meldet der „National“, daß 
die Regierung günſtige Nachrichten aus Peking er⸗ 
halten habe, wo die Friedenspartei wieder die Ober⸗ 
band gewonnen hat, und daß wahrſcheinlich der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte Patenotre in aller Kürze ſich auf 
ſeinen Poſten begeben könne, um mit Ausſicht auf 
Erfolg die Unterhandlungen wieder aufzunehmen. 

Glatz, 20. März. Bei der heute ſtattgehabten 
anderweiten Wahl eines Landtags-Abgeordneten an 
Stelle des verſtorbenen Abg. von Ludwig wurde der 

Rechtsanwalt Porſch in Breslau (Zentrum) mit 430 
von 447 abgegebenen Stimmen gewählt, der liberale 
Gegenkandidat, Landgerichtsrath Sack in Liegnitz, er⸗ 
hielt 16 Stimmen. 

Darmſtadt, 20. März. Die Vermählung der 

E Veinzejfin Viktorta von Heſſen mit dem Prinzen von 

** Battenberg iſt nun definitiv auf den 17. k. Mio. 
feſtgeſetzt. 

Dresden, 20. Marz. 

. mittag 1½ Uhr ausgegebenen Bulletin über das Be- 

inden des Prinzen Georg hat ſich der Hautausſchlag 

weiter entwickelt und trägt derſelbe vollkommen den 

Charakter eines . e l Temperatur 40, 
a b. Der hohe E klagt del über. 
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Nach dem heute Nach- 


. 


6 beſch an 1 

3 - Mufeums zur Zeit abgelebnt und 
7 n, den diesbezüglichen Antrag der Regie- 
rung zur Erwägung zu überweiſen. Der jüngſt ab- 
gelehnte, von der zweiten Kammer aber bewilligte 
Bau der Eiſenbahn Geithain Lauſigk-Leipzig wurde bei 
nochmaliger Berathung heute von der erſten Kammer 
genehmigt. 


Ausland. 

Chriſtiania, 20. März. Das Reiche gericht 
verurtheilte heute auch den Staatsrath Vogt zur Amts⸗ 
ER entiebung. Die Entſcheidung des Reichsgerichts ſtützt 
b ſich auf dieſelben geſetzlichen Beſtimmungen, auf Grund 

deren die Verurtheilung des Staatsminiſters Selmer 
erfolgte. - 
5 Petersburg, 17. März. Der Preis von 
| 15,000 Rubel, welcher auf die Entdeckung der 
2 Mörder Sudeikins geſetzt iſt, hat bis jetzt 
zu dem gewünſchten Ergebniß nicht geführt. Eine 
Schweſter Degajew's, die aus Charkow, wo auch die 
Mutter Degajews ſich aufhält, nach Petersburg ge- 


. kommen war, iſt verhaftet worden. Daraus mag das 

7 Gerücht entſtanden ſein, daß zwei Gehülfen Degajews 

gefaßt ſeien. Die „Narodnaje Wolja“, das revolu- 

8 tionäre Organ, droht gegenüber dem von der Regie⸗ 

j rung ausgeſetzten Preis Jedem, der den Aufenthalt 

* Degajews verräth, den Tod an. Die betreffende Pro- 
1 Hamation lautet: 

„Das Exekutiv-⸗Komitee des Volkswillens. Die 

x Regierung ſetzt eine Belohnung von einigen 1000 


Rubeln auf die Entdeckung Degajews, welcher bei der 
Hinrichtung des früheren Gendarmerie Oſſiziers, Oberſt 
Sudeikin, betheiligt war. Das Exekutiv-Komitee macht 
bekannt, daß Jeden, der ihn ausliefert, die Todes 
ſtrafe erwartet. 9. Mä z 1884. Druckerei des 
Volkswillens.“ 

In der letzten Zeit find noch eine Anzahl an⸗ 
2 derer Schriftſlücke der revolutionären Parteien auf den 
3 üblichen geheimnißvollen Wegen verbreitet worden, 
welche indeſſen nur von einer großen Zerklüftung in⸗ 
6 nerhalb derſelben Kenntniß geben. 
4 Die Petersburger Duma hatte bekanntlich die 
Uebernahme der Koſten der Beerdigung Tur- 
b genjews auf die ſtädtiſche Kaſſe beſchloſſen; dieſer 
N Beſchluß ſtieß auf den Widerſpruch der Petersburger 
Regicrungsbehörde. Der Senat hat indeſſen auf die 
Beſchwerde der Duma hin den ſtädtiſchen Beſchluß 
wieder hergeſtellt und ausgeſprochen, daß eine ſolche 
Verwendung ſtädtiſcher Gelder in den Befuguiſſen der 
12 Duma liege. 


Provinzielles. 


dagegen, nach dem „U. K.“, noch bis in den Spät⸗ 
ſommer hinziehen, da die Herſtellung der Eiſenkon⸗ 
ſtruktion für die Brücken zu lange aufhält. Dieje⸗ 
nige für die Uleckerbrücke ſoll innerhalb acht Wochen, 
d. b. bis Mitte Mai, fertig fein, früher alſo wird 
eine Fortſetzung des Oberbaues auf das rechte Uecker⸗ 
ufer nicht beginnen können, da von der Anlage einer 
Nothbrücke Abſtand genommen iſt. 

— Der für den 31. März in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Vortrag des Prof. Dr. med. G. Jäger 
aus Stuttgart wird nicht ſtattfinden, da Herr Prof. 
Jäger ſeine Reiſe behufs einer Serie von Vorträgen 
in deutſchen Städten erſt zum Herbſt zu unternehmen 
gedenkt. 

— Wie wir aus kompetenter Quelle erfahren, 
hat die zur Reform der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein⸗ 
geſetzte Kommiſſion in Ausſicht genommen, das 
Groſchenmarkenſyſtem zur Einführung zu 
bringen. Damit würde alſo die flädtifche Sparkaſſe 
gleichzeitig eine ſtädtiſche Pfennigſparkaſſe werden, 
welche Neuerung, falls ſie ſich wirklich beſtätigen ſollte, 
ſicher von der Bevölkerung mit aufcichtiger Freude be- 
grüßt werden würde. 

— Die verſchiedenen im Laufe des verfloſſenen 
Jahres eingetroffenen Berichte über den Zuſtand der 
Krebsbrut, welche in verſchiedenen Poſten von 
zuſammen 1600 Schock im Stromgebiet zwiſchen 
Gartz und dem Papenwaſſer eingeſetzt wurde, lauteten 
im Allgemeinen zufriedenſtellend. Jetzt hat die Re— 
gierung Bericht darüber eingefordert, welcher ebenfalls 
günſtig ausgefallen iſt. Es wird in demſelben gleich- 
zeitig um die Erlaubniß nachgeſucht, ein Probefiſchen 
nach Krebſen vorzunehmen, um den Zuſtand rer 
Krebſe nach der Ueberwinterung zu prüfen. Falls 
das Ergebniß der Unterſuchung ein gutes iſt, iſt eine 
Vermehrung der Krebsbrut ſeitens der Reglerung in 
Ausſicht genommen. 

— Der Dreherlehrling Stockfiſch aus Bredow 
fiel geſtern in der Dreherei des „Vulkan“ jo unglück⸗ 
lich, daß er einen Beinbruch davontrug. Der Ver- 
letzte fand im Johanniter-Krankenhaus zu Züllchow 
Aufnahme. 

Tribſees, 19. März. Am beutigen Tage, 
Nachmittags 5 Uhr, fand bei ſchönem Frühlingswelter 
die feierlige Grundſteinlegung zum neuen Rathhauſe 
durch die ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Mit dem Grund- 
ſtein wurde eine Kaſſette von Kupfer eingemauert, 
welche ein Dokument enthielt, in welchem u. A. die 
ſämmtlichen jetzigen Beamten der Stadt namentlich 
aufgeführt ſind, die Mitglieder des Magiſtrates und 
des bürgerſchaftlichen Kolleglums, des Scholarchats, 
die Geiſtlichen und Lehrer, der Gemeinde -Kirchenrath 
und die Gemcinde- Vertretung ꝛc. Ferner enthält das 
Dokument eine ausführliche Ueberſicht über den der- 
zeitigen Beſitzſtand der Stadt Tribſees; ſodann find 
die verſchiedenen biegen Vereine mit ihren Vorſtänden 
aufgeführt: der Krieger Verein, der Vorſchuß⸗Verein, 
der Gewerbe⸗Verein, die Schützengilde, die Turn⸗ 
Ver 


2) ein Exemplar des Stadtrezeſſes, 3) elne „Geſchichte 
der Stadt Tribſees“ von H. Bandlow, 4) ein Markt- 
bericht vom heutigen Tage, 5) eine Abjchrift des 
Stadt Etats pro 1884 1886, 6) ein Referat des 
Bürgermeiſters Ewe über die Rathhausgebäude zu 
Tibſees vom Jahre 1634 ab bis heute, 7) ein 
Grundriß des neuen Rathhauſes. Die Geſammt— 
lizitationsſumme für das Rathhaus beträgt 24,378 
Mark, wozu die Tiſchlerarbeiten noch hinzuteeten, 
welche mit 1286 Mark veranſchlagt find, jo daß die 
Geſammikoſten 25,664 Mark betragen werden. Es 
wird beabſichtigt, das neue Rathhaus am 18. Marz 
1885, dem Tage des 600 jährigen Beſtehens der 
Stadt Tribſees, einzuweihen. 

F Bütow, 18. März. Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Vorſtandsſitzung der Mitglieder des hieſigen 
Turnvereins wurde vom Kaſſenweſen Kenntniß ge- 
nommen und der Beſtand der Kaſſe als in Höhe von 
38,10 Mark für richtig befunden. Das diesjährige 
Wintervergnügen wurde beſchloſſen, am zweiten Dfter- 
feiertage durch ein Tanzkränzchen im Vereinelokale zu 
begehen. Der letzte und wichligſte Punkt der Tages 
ordnung betraf die Beſchlußfaſſung über die Grün⸗ 
dung einer ſceiwilligen Feuerwehr. Das vom Magi- 
ſtrat dem Vorſtande zugegangene Schrelben, wonach 
die Stadt die Ertichtung einer freiwilligen Feuerwehr 
herbeizuführen wünſche, wurde vorgeleſen. Die Mit⸗ 
glieder beſchloſſen demnächſt, den Vorſtand zu ermäch⸗ 
tigen, dieſerhalb mit dem Magiſtrate in Verbindung 
zu treten und die weiteren Schritte zur Konſtituirung 
der Feuerwehr einzuleiten. Gleichzeitig ſoll, falls die 
Errichtung der Feuerwehr in Kraft tritt, eine Kran⸗ 
kenkaſſe gegründet werden, woraus vtrunglückte Feuer⸗ 
wehrmänner Unterſtützung erhalten ſollen. Da der 
Turnverein allein zu ſchwach iſt und aus ſeiner Mitte 
eine ſelbſtſtändige Feuerwehr nicht gründen kann, fo 
ſollen feiner Zeit Aufforderungen auch an Nichtmit⸗ 
glieder des Vereins zum Beitritt der Feulrwehr erge⸗ 
hen. Es hängt die Gründung der Feuerwehr noch 
lediglich von den Beſchlüſſen des Magiſtrats ab, ob 
derſelbe die Mittel zum Ankauf der Gerätbſchaften, 
ſowie zur Equipirung ꝛc. bewilligen wird. Geſchieht 
dies nicht, jo muß ſeltens des Turnvereins der An- 
trag abgelehnt werden. 


Kunſt und Literatur. 


Wie wir vernehmen, beginut die „Deutſche 
Rundſchau“ im Aprilheft mit der Publikation eines 
neuen Romans von Oſſip Schubin, dem raſch be⸗ 
rühmt gewordenen Verfaſſer von „Ehre“ und „Ge⸗ 


ſchichte eines Genies“. Der neue Roman, welcher 
Stettin, 21. März. Der Betrieb auf der mit 


nicht verfehlen wird, Aufſehen zu erregen, betitelt ſich: 


it damit allen Auseinanderſetzungen wegen jeiner Ber- 
liner Rede zuvorgekommen. Der Herzog von Mel⸗ 


Meiningen eintreffen, findet alſo ſeinen Gebieter nicht 


mehr anweſend. 


Trinfer = Afyle. 
Für Trinker-Afyle wird jetzt auch in Oeſterreich 
lebhaft agitirt. Mit gutem Recht macht man gel- 
tend, wie verkehrt, wie ſchädlich nach allen Seiten 


hin die bisherige Gepflogenheit iſt, Alkoholiker in Ir⸗ 


renhäuſern unterzubringen. In der Regel kommt der 
an Säuferwahnſinn Leidende bald zur Rube, verlangt 
um ſeine Entlaſſung, und obwohl Rückfälligkeit droht, 
vielleicht gar wahrſcheinlich iſt, gewährt man. fie ihm, 
theils weil eine Freiheitsberaubung in dieſem Falle un⸗ 
geſetzlich wäre, theils um einen Störenfried loszuwer⸗ 
den. Denn erfahrungsmäßig üben ſolche Elemente 
auf die Irren den ſchlimmſten Einfluß, verhetzen ſie 
gegen die Aerzte und das Aufſichts Perſonal, necken, 
quälen, übervortheilen, mißhandeln, verhöhnen fie, hel- 
fen die Räumlichkeiten der Irrenhäuſer überfüllen, jo 
daß viele Geiſteskranke deshalb abgewieſen werden mitj- 
ſen und man zu Neubauten über Neubauten gedrängt 
iſt. Das trefflich geleitete erſte deutſche Aſyl zu Lin⸗ 
torf beweiſt, daß in einer Anſtalt der Art Trinker ge- 
heilt und für Lebenszeit von ihrem Laſter befreit wer- 
den können, was in einem Irrenhauſe jo viel als 
unmöglich iſt. Ein ſolches iſt eben Krankenhaus, nicht 
Verſorgungs- oder Korrektlons-Anſtalt, kann alſo nicht 
darauf eingerichtet ſein, Pfleglinge dieſer Art ſo lange 
zu behalten und ſo zu behandeln, wie es ihre von 
den anderen Iirſinnsſormen ganz verſchledene Art 
erbelſcht. Man entläßt alſo die zeitweilig geneſenen 
Alkoholiſten, in der Regel zu ihrem Ruin und zum 
Schrecken ihrer Angehörigen. Dr. Tilkowsky, Sekun⸗ 
dararzt der niederöſterreichiſchen Landes-Irrenanſtalt zu 
Wien, hat nachgewieſen, daß in Oeſterreich bei 1 
der Geiſtesgeſtörten Trunk das Leiden verſchuldet und 
daß die Prozentziffer fort und fort wächſt. Die durch 
Alkoholmißbrauch blödſinnig, fallſüchtig oder paraly⸗ 
tiſch Gewordenen gehören in's Irrenhaus, für die an- 
deren jedoch, die nur an zeitweiligen Anfällen von 
Delirium leiden, iſt ein Trinker-Aſyl der elnzige geeig- 
nete Platz. 

Das Authbeilsverhältniß ſtellt ſich im Wiener Ir- 
reuhauſe nach Tilkowsly ſo: unter den Ende 1882 
daſelbſt befindlichen 417 Männern waren 135, alſo 
32,3 Prozent Trinker und unter dieſen 63, d. h. 
15,1 Prozent, Gewohnheitstrinker. 

Vermiſchtes. 


— 


L Das Lyceum für Damen in Lelp⸗ 
zig, deſſen wiſſenſchaftliche Lehrlurſe ſeit 1874 be- 


ſtehen, iſt eine höhere Lehranſtalt für die erwachſene, 
weibliche Jugend. Es wird von elnem Kuratorium 
geleitet, das es ſich zur Aufgabe macht, die beſten 
Lehrkräfte für daſſelbe zu gewinnen. Lehrkurſe in 
dtutſcher, ſronzöſiſcher, engliſcher Sprache und Litera⸗ 
tur, in Geſchſchte, Kunſtgeſchichte, Naturlehre und 
Naturkunde, in Geſundheits- und Erziehungslehre, in 
Gymnaſlik, Zeichnen und Modelliren find eingerichtet. 
Das Lyceum geſtattet die Theilnahme an einzelnen 
Lehrkurſen und eignet ſich daher auch für Damen, 
welche nicht ihre ganze Zeit wiſſenſchaftlichen Arbelten 
widmen. Das Zeugniß einer Erzieherin für die Fa⸗ 
milie kann bei genügender Vorbildung innerhalb eines 
Jahreslurſus erworben werden. Penſion wird je nach 
den Verhältniſſen der Belreffenden nachgewieſen, wie 
überhaupt jede nähere Auskunft mündlich oder ſchrift⸗ 
lich von der Vorſitzenden des Vereins für Familien⸗ 
und Volkserziehung Frau Dr. Goldſchmidt in 
Leipzig gern ertheilt wird. 

Dr. Jäger, der bekannte Kämpe für 
reinwollene „Normalkleldung“, it aus feiner Stellung 
als Profeſſor an dem Polytechnikum in Stuttgart und 
der landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Hohenheim aus⸗ 
geſchieden, um ſich ganz der Einführung feines Woll- 
regimes widmen zu können. 

— (Die geküßten Töne.) In einer Geſellſchaft 
ſayg ein ſehr hübſches Märchen eine Arle und öffnete 
dabei das kleine Roſenmündchen nur ſehr wenig, fo 
daß dle Töne nicht voll genug aus ihrem Purpur⸗ 
pförtlein hervorkreten konnten. Imand, von der 
Schönheit des Mädchens enthuſlasmirt, ſagte zu ſei⸗ 
nem Nebenmann: „Sehen Sie doch nur den Engel 
an, er küßt die Töne, die er uns zum Beſten giebt.“ 
— Dieſer antwortete: „Nun, ſo mag ſich der Engel 
in Acht nehmen, daß er ſich den ſchönen Mund nicht 
ſchmutzig mache, denn die Töne find unreiv.“ 


— Ein Berliner Bummler befand ſich bei einem 
Als 
der Arzt den Puls normal fand und den Patienten 
fragte: „Haben Sie Appetit 2“ antwortete derſelbe 
trocken: „Ja, wenn Sie gerade wat bei der Hand 


Arzt, um ſich von ihm unterſuchen zu laſſen. 


haben!“ 
— Ein ſchlauer Detektive.) 


entdeckt?“ fragte elner feiner Freunde. 
auch ſchon ganz gehörig dabei hertingefallen. 


angeführt. Ich hätte geſchworen, es jei ein Engel.“ 
— „Und fie war's nicht?“ 
war ſie. 


als ob ein Erdbeben losbrechen wollte.“ 


* 9 mer 


Hans v. Bülow — ſo meldet eine Berliner 
Korreſpondenz — hat nach Briefen, welche er aus 
Rotterdam an hieſige Freunde gerlchtek, dem Herzog 
von Meiningen ſein Entlaſſungsgeſuch überſandt. Er 


ningen kommt, was ſelten der Fall iſt, diesmal zum 


Geburtstage des Kaiſers nach Berlin und wird wohl tung, je nach Wichtigkeit der Perſon) Ihr ganz 
bei der Gelegenheit die fatale Angelegenhelt vollends ergebener N. N. 
begleichen. Herr v. Bülow wollte heute (Freitag) in — (Jung⸗Amerika.) John: „Weißt Du ſchon, 


—heirathen.“ — Charlie: 


„Ja woh en ſagte 
der Detelllve, „ich habe während melner Deenſtzelt 
vie e ſeltſame Dinge erlebt.“ — „Viele . 
„Das 
wollt' ich meinen. Aber ganz im Vertrauen, ich bin 
Am 
meiſten hat mich aber ein hübſches, junges Mädchen 


— „Das Gegentheil 
Sie hatte ein Temperament wie der Sturm- 
wind, und wenn ſie mal ärgerlich wurde, dann ſchien's gn, 
„Du rung 


NA 
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— Viel verſprechend.) Ein angehender Jünger 
Merkurs beabſichtigt einem angeſehenen Geſchäftshauſe 
ſeine Dienſte anzubieten. Um jedem Verſtoße vorzu⸗ 
beugen, nimmt er den Brieſſteller zur Hand und 
ſchreibt die Offerte wörtlich ab, ſo daß der Schluß 
ſeines Briefes alſo lautet: 

„Es zeichnet mit Achtung (oder Hochach⸗ 


daß wir einen neuen Papa bekommen ſollen?“ 
Charlie: „Wie jo?" — John: „Mama will wieder 
„Wen denn?“ — John: 
„Den alten Mr. Simplins, der mir noch nie Kandy 
mitgebracht hat.“ — Charlie: „Der ſoll unſer Papa 
werden? John: „Ja, derſelbe.“ — Charlie: 
„Geſchieht ihm ganz recht.“ 

— Auch ein Troſt.) „So viel iſt gewiß,“ 7 
meinte ein Berliner Eckenſteher, „mir kann der Him- 
mel nicht entgehen. Entweder ſterb' ick vor meiner 
Frau, und dann bin ick im Himmel, oder meine Frau * 
ſtirbt vor mir, dann bin ick boch im Himmel.“ 

— (Neu.) Dame (beim Möbelhändler): „Was 
koſtet dieſer Spiegel?“ — „20 Mark.“ — „Herr, 
iſt das theuer, er ſcheint obendrein nicht mehr ganz 
neu zu ſein!“ — „Was, nicht neu? Ich kann Sie 
verſichern, es iſt noch nicht einmal hereingeſehen 
worden!“ 


Telegranhiſche Depeſchen. 

München, 20. März. Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten erledigte heute den Etat der Penſionen, 
Suſtentatlonen und Unterſtützungen nach den Anträgen 
des Ausſchuſſes. Die Interpellation des Abg. Off 
über die Getreidezölle erklärte der Miniſter des In⸗ 
nern demnächſt beantworten zu wollen. 

Die Kammer der Reichsräthe erledigte den Kul- 
lusetat und ſtellte dabei einige für die Univerſitäten en 
München und Würzburg geſtrichene Poſtulate wieder 2 
her. Die Beſchlüſſe der Abgeordnetenkammer wegen 45 
Ertheilung des konfeſſionellen Geſchichts Unterrichts an ** 
den Gymnaſien und wegen Geſtattung der Separat⸗ * | 
Vorbereltung für Präparandenſchüler wurden mit gro f 


1 


ßer Majorität abgelehnt. gr 

Paris, 20. März. Deputirtenkammer. Der 
Antrag, bei der am Dienſtag erfolgenden Wahl der 
Budget Kommiſſion das Liftenjkrutinium anzuwenden, 
was auch eine Vertretung der Minoritat in der * 
miſſion ermöglicht haben würde, wurde mit 310 ge 
gen 201 Stimmen abgelehnt. Die Berathung der 
Interpellation über Madagaskar wurde auf nächſten 
Montag feſtgeſetzt. 

Paris, 20. März. Das Journal „Paris“ 
glaubt verſichern zu können, daß die militäriſchen Ope⸗ 
rationen in Tonkin nach der Beſetzung von Honghoa 
als beendet angeſehen werden würden. 

Paris, 20. März. Das Journal „France“ 
erwähnt das Gerücht, der engliſchen Regierung ſei die 
Nachricht von der Gefangennahme und Enthauptung 
e . die übrigen Abend: 
blätter thun vieſes Gerüchtes keine Erwahnung. 

London, 20. Marz. 5 Lord Har⸗ en 
tington verlas ein Telegramm des Generals Graham, 
worin derſelbe erklärt, daß weder in dem Geſechte von 
El Teb, noch in demjenigen von Tamanieb den ver- 
wundeten Arabern eln Leid geſchehen ſei, außer wenn 
ſie engliſche Soldaten angegriffen hätten. Die Araber 
hätlen weder Pardon gegeben noch genommen und die 
engliſchen Soldaten ſeien in iheer Selbſtvertheidigung 
gezwungen geweſen, die Araber n tödten. Anlan⸗ 
gend die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Kairo und 
Khartum, jo jet dieſelbe noch unterbrochen, in der 
Umgegend von Berber jcheinz es mehr oder weniger 
unruhig zu ſein. Der General-Konſul Baring habe 
indeß noch in jüngſter Zeit konſtatirt, daß er trotz der 
Unlerbrechang der telegraphiſchen Verbindung binnen 
zwei bis drei Tagen mit Gordon zu korreſpondiren im 
Stande ſei, die Regierung habe ſeltdem von Baring 
nchis erfahren, was jene Erklärung deſſelben modiſizt⸗ 
ren lönnte. ba 

London, 20. März. Eine heute Nachmittag 
im Kriegsminiſtetium eingegangene Depeſche General 
Graham's aus Sualln von heute jagt, nach Meldun⸗ 
gen aus Handuk hätten ſich heute drei zu den Stäm⸗ 
men cer Samara und Amvar gehörige Scheils mit 
ſiebenzehn ihrer Anhänger der Regterung unterworfen. 
Mahmud Au Bey verſichere, daß morgen, wo der 
Scheit Morgani mit ſcinem Bruder nach Handuk 
käme, noch weitere Unterwerfungen erfolgen würden. \ 
Ueber den Gejundheilszuftand der ihm untergebenen | 
Truppen jagt General Graham in derſelben Depeſche, 
dee Krankenſtand ſel unter 2 Prozent. 1 

Rom, 20. März. Meldung der „Agenzia gg 
Stefano“ aus Kalte: 1 | 

1 


— 


1 
1 


Ein Anfang dieſes Monats aus El Obeid ent⸗ 
flohener egyptiſcher Offizier erzählt, die Mitglieder den 
tatholiſchen Miſſion lebten in voller Freiheit, jedes 
Mitglied derſelben erhalte monatlich 71 Thaler, ihre 
Kirche jet geöffnet, nur die Schulen der katholiſchen 
Miſſion ſelen geſchloſſen. Eis 
Rom, 20. März. Der König konferirte im 
Lauft res Nachmittags mit Fecchio und Coppino. 
Die Journale „Raſſegna“, „Fanfulla“, „Ital. 
und „Opinlone“ ſprechen die Vermuthung ee 8 
Depretis mit der Rekonſtruktlon des K dinets beauf- 2 
tragt werden würde. Der „dae uͤhnt das 
Gerücht, daß, well Deprels ablehne, Mancini den 
Auftrag zur Kabinetsbildung erhalten werde. 

Petersburg, 20. März. Auf cine von Jerae⸗ 
fiten des Kreiſes Poltawa eingereichte Petition um 
Siſirung der Verfügung der Gouvernements-Regle⸗ 
rung Poltawa, wonach ſolche Jsraeliten, die kein un⸗ ö 
bewegliches Eigenthum beſihen, aus den Dörfern au- 
zuwelſen ſeien, iſt jezt ein Ukas des Senates ergan⸗⸗ 
der die Ausführung jener Verfügung der Regler 
bis dahin beanftandet, wo eine objektive Erörte * 


dem 10. April zu eröffnenden Bahnſtrecke Jatznick „Unter uns“ und ſpielt in den Kreiſen der öſter⸗ 
Torgelow wird mit drei Zügen in jeder Richtung flatt- reichiſchen Ariſtokratie. 
finden. Die Eröffnung der ganzen Strecke wird ſich 


* 


meine Güte. Aber wie haben Sie denn das ausge- rung und Unterſuchung des Bittgeſuches ſtattgefunde 
funden?“ — „Well — ja — ſehen Sie — ich haben würde. f 
habe fie gehtirathet.“ In Bi 
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Fall, daß ich noch etwas zu ändern hätte. Und! Einer der Hof-Lakaien wurde nach Beendigung gels und auch der luſtigen Geſchichte mit dem Memo⸗ 
dann hältſt'e das Maul drüber, über das, was ich der Kour beauftragt, die Mappe mit einem Theil der randum erinnert haben, — denn wie ſonſt wäre an 


Papa Wrangels Memorandum“). 


Eine Geſchichte zu Kaiſers Geburtstag, erzählt von 
Robert von Hagen. 


f Es war am 21. März 187*, alſo einen Tag 
vor Kalſers Geburtstag. Papa Wrangel ſaß in ſei⸗ 
nem mindeſtens eben. jo alten Schlafſtahl, wie er 
ſelbſt war und brummte Unverſtändliches in den oti⸗ 
aller originellen Schnurrbärte. 
„So,“ ſagte er endlich im lauteren Selbſtgeſpräch, 
je, jetzt geht die Geſchichte ſchon bedeutend glatter, 
er es ſcheint mich, daß es immerhin beſſer iſt, 
4 man's noch obendrein aufſchrabt und dann recht 
oft durchlieſt.“ 
8 Der alte General nehm die vor ihm auf einem 
N Liſchchen ſtehende kleine Glocke und ſchellte zweimal, 
das Zeichen n, daß er den zu ihm kommandirten Un. 
iner zu ſehen wünſchte. Derjelbe/ ein hübſcher 
ſtrammer junger Mann, ſtand auch einen Augenblick 
ſpäter wie eingewurzelt vor ihm, des Befehls harcend. 
5ſt Herr Rlttmeiſter v. Rabe drüben im Bureau?“ 
„Nein, Ew. Exzellenz, der Herr Adjutant find 
gegangen.“ 
en machte Wrangel. — „Haft Du eine ver- 
Klaue, mein Sohn?“ 

„Zu Befehl, Ew. Exzellenz, ich glaube eine ziem⸗ 
loch gute Handſchriſt zu haben.“ 

N „Na, dann lege Dir draußen ab und komm' 
wieder rin, Du ſollſt mich etwas ſchretben. Ver- 
fſtanden? 

„Zu Befehl, Exzellenz!“ 

Als der Untereſſizier wieder in's Zimmer kam, 
mußte er ſich an den Schrelbtiſch ſetzen un) einen 
großen Bogen Streibpapier vor ſich legen. Die 
Feder in die Hand nehmend, wartete er, was ihm 
diktirt werden würde. 

„Ich will mal zuerſt ſehen, ob Du genügend 
deutlich ſchreibſt, daß ich es ohne Glas leſen kann. 
Schreibe mal etwas zur Probe, aber recht groß und 
deutlich.“ 

„Was befehlen Ew. Grzellenz, daß ich ſchreiben 
soll?“ — fragte der junge Unteroffizier in ſichtbarer 
Verlegenheit 
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* „Ganz egal,“ anlwortete der Marſchall. „Du 
Haft doch jedenfalls einen Schaf, ne Braut? be?“ 
„Zu Befehl, Ew. Exzellenz,“ erwiderte der Unter- 
offtgter und wurde bis über die Ohren roth. 
„Na ſiehſt'e? Alſo denn ſchreibe mal: Mein Schat 
— — na und denn ſchreibſte, wie fie beißt, 
wet alt je is, woher je is — und denn werd' 1 
ſchon ſebn, ob mir Deine Klaue paßt oder nich.“ 
Der Unteroffizier hätte tauſendmal lieber in einem 
eur geſtanden, als hier, dem Befebl des Gene⸗ 
als nachtommend, ſein tiefftes Herzensgebeimniß in 


dem Papier anvertrauen zu müſſen. 


* Mieſenlettern 
Abͤker trotzdem ſchrleb er mit ſchöner ſicherer und feſter 
Slchriſt: 

„Mein Schaß beißt Charlotte Ullrich, fie iſt 
die Tochter des derſtorbenen Bildhauers Ulrich, 
iſt 22 Jahre alt und aus Berlin gebürtig. 

f anz Neumann, 

Unteroffizier im . . ten Garde Grenadler-Regiment.“ 
„Nanu, zeig’ mal ber,“ ſagte Papa Wrangel, als 

er ſah, daß fein fliegender Sekretär geendet hatte. 
„Na, das iſt ja brav, mein Sohn, Du ſchreibſt ja 
wie ein Buchdrucker. So, jetzt wende mal den Bogen 
um — Sparſamkelt, mein Sohn, iſt eine Kardinal⸗ 
tugend — und ſchreibe was ich Dich diktire. Rechte 
laſſe aber einen dreiſingerbrelten Raum frei, für den 
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9 Die 
morgen wi 


Fortſetzung der Erzählung „Der Rechte“ wird 
wieder ee (D 


Red.) b 


Dir diktire — verſtanden? Es iſt ein Memorandum 
von das, was ich morgen bei der Gratulation ſagen 
werde. So alſo, nu ſchreibe.“ 

Die Obeclippe und die auf derſelben balanzirenden 
Schnurrbartſpitzen zwiſchen jedem Satz in lebhafte 
Bewegung ſetzend, begann er zu diktiren: 

„Ew. Majeſtät, Allergnädigſter Kaiſer und Herr! 
Wieder iſt mich“ — halt, mein Sohn, jchreibe „mir“ 
— alſo, mir die Hohe Auezelchnung zu Theil ge- 
worden, als Aelteſter von die hit weilende Generali- 
tät — — — was wackelſt'e denn mit den Kopf ? 
wie haſt'e geſchrieben, mein Sohn? die hier weilende? 
— Schafskopp, das iſt unrlchtig — „von der hier 
weilenden“, heißt es, — Ew. Majeſtät die allunter⸗ 
thänigſten heißen Glückwünſche derſelben zu unter 

10 


Noch einige harte Carambolagen mit den beiden 


ärgſten Feinden des Marſchalls, dem „Mir“ urd 
„Mich“, und der Aufſatz war fertig. 

„So, mein Sohn, das haft Du recht gut gemacht, 
ich danke Dir. Du haſt eine ſehr ſchöne Schrift, 
nur übe Dir mehr in die Grammatik, denn Du 
ſcheinſt mich darin nicht recht feſt zu fein und wer 
da richt ganz zu Haufe iſt — der kommt nie 
vorwärts.“ N 

Damit war der Unteroffizier wieder entlaſſen. Papa 
Wrangel aber las eifrig und mit lauter Stimme ſein 
Memorandum, damit ibm „dieſe verflirten zwei Din 
ger“ morgen nicht etwa wieder einen böſen Streich 
ſpielen ſollten. 


* 

Kaiſers Geburtstag! Der 22. März! Wenn auch 
nicht im Kalender, ſo iſt dieſer Tag doch in jedes 
Deutſchen, und insbeſondece im Herzen des Berliners 
in goldenen Lelieen als Feiertag verzeichnet. Eine 
fröhlich bewegte Menſchenmaſſe wogt Unter den Linden 
auf und nieder. Von den Dächern der Häuſer und Pa- 
läſte wehen die Fabnen, zum Zeichen, daß hier Liebe 
und Patclotlsmus: Haufe ſelen und auch auf dem 
Palais des Kaiſer-Königs iſt die geoße Fahne auf- 
gebißt, zum Zeichen, daß der zu Haufe ſal, dem, 
nächſt dem Vaterlande, dieſe Liebe und dieſer Patrio- 
tismus gilt. Die Gratulatlonekour iſt vorüber. Zu 


nück eilen die Egufpagen dee Großen und Würden⸗ 


träger des Reiches und dinch die Kryſtallſcheiben 
dieſes oder jenes Wagens vermag man noch den 
freudigen Stolz herabzuleſen von dem Geſicht des In⸗ 
ſaſſen, daß ee mit einem feeundlichen wohlwollenden 
Worte des gütigen Monarchen beglückt worden war. 
Auch Papa Wrangel iſt unter den Zurückkehrenden. 
Ec iſt beute vergnügter und liebevoller denn je. Den 
hübſchen jungen Paſſantinnen fliegen die Kußhändchen 
ſchockweiſe zu, und es iſt oft ſchwer zu unterſcheiden, 
ob dieſelben den gebeimrathslichen Töchterleins mit dem 
liffen Knir oder dem adretten Konfektionsmamſellchen, 
welches knapp hinter ihnen gebt, zugedacht find. Pape 
Wrangel möchte heute überhaupt die ganze Wel 
küſſen, denn, 
jelten eine Divifon oder ein Korps placirt, als heute 
die „Mir und Michs“ in ſelner wohlgepflegten Anrede 
an den Kaljır. Er will fie daher noch einmal durch- 
leſen — denn er iſt jetzt zu erregt, um ſie aus dem 
Gedachtniß ſich sitiren zu können. Er ſucht den ge- 
falteten Bogen in feinem Helm. Dort war er ver⸗ 
wahrt geweſen. Er iſt fort. Er durchſucht die Taſchen 
der geſammten Uniform. Der Zettel bleibt fort. 
„Das iſt unangenehm“, murmelte der alte Herr, und 
ſo und ſo viel Kußbändchen gehen den darauf er⸗ 
pichten jungen Damen verloren. „Sollte ich den 
Zettel verloren haben? — Hm, a * 


* 


eingelaufenen Glückwunſch-Adreſſen und Telegramme 
nach dem Arbeitszimmer des Kaiſers zu befördern, 
woſelbſt derſelbe ſie meiſt noch einer eingehenderen 
Beſichtigung unterwirft. Auf dem Wege dahin, beim 
Ausgang vom Gratulationsſaal, ſah der Diener ein 
gefaltetes Papier auf dem Parquetboden liegen und in 
der Meinung, es ſei der Mappe, welche er trug, 
entfallen, hob er es auf und ſchob es in dieſelbe 
zurück. Dann wurde die Mappe im kaiſerlichen Ar- 
beitszimmer auf das neben dem Schreibtiſch des greiſen 
Monarchen ſtehende Tiſchchen gelegt und harrte da der 
Allerhöchſten Reviſion. Dieſe ließ auch nicht allzu⸗ 
lange auf ſich warten, denn ſo koloſſal die Arbeit 
auch ſein mag, die nach Ländern und Städten ſor⸗ 
firten maſſenhaften Zuſchriſten näherer Prüfung zu 
unterziehen, der hohe Herr betrachtet die hierzu ange⸗ 


wandte Zeit dennoch nur als freudenreiche angenehme] Anzahl 


Mußeſtunde. Ein keinerlei Serie einverleibies Schriftſtück 
fiel dem hierüber erſtaunten Kaiſer zuerſt in die Augen 
und Hände und das Erſtaunen wuchs immer mehr 
und mehr, als er in ſchöner großer und deutlicher 
Handſchrift auf der rinen Seite des nun entfalteten 
Bogens die Worte las: 

„Mein Schatz heißt Charlotte Ullrich, ſie iſt 
die Tochter des verſtorbenen Bildhauere Ullrich, 
iſt 22 Jahre alt und aus Berlin gebürtig. 

Franz Neumann, 

Unteroffizier im ten Garde-Iftr.⸗Regt.“ 

Auf den ſonſt jo milden Zügen des Kaiſers la- 
gerten ſich cinen Augenblick Ernſt und Strenge, um 
aber eben fo ſchnell ſanftem Lächeln Platz zu machen. 
Der hohe Herr beſichtigte die andere Seite des Bogens 
und —, das Rathſel vergrößert ſich: — Er fand 
Wort fur Wort, mit Ausnahme von Verbeſſerungen 
des „Mir“ und Mich“, die an ſeine allerhöchſte 
Pecſon gerichtete Anſprache ſeines alten treuen Dieners 
— Wrangel! 

Noch am ſelben Tage brachte ein Flügeladjutant 
des Kaiſers ein Handſchreiben hochdeſſelben an den 
älteſten ſämmtlicher Generale des Kontinents: 

„Mein lieber Feldmarſchall Graf Wrangel! 

Vermuthend, daß Sie beifolgendes Memo⸗ 
randum bei Ihrer Anweſenheit im Palais ver- 
loren haben, übermittle Ich Ihnen daſſelbe mit 
dem Bemerken, daß es Mich intereſſiren würde, 
zu erfahren, unter welchen Umſtänden die jen⸗ 
ſeitige, zu dem Memorandum in keinerlei Rap⸗ 
port ſtebende Mitthellung eines Unttroffiziers 
Meiner Garde auf denſelben Bogen zu ſtehen 
kam.“ 

Papa Wrangel erbat und erhielt darauf eine 
Audienz und als der greiſe Heldenkaiſer den ganzen 
Zuſammenhang erfuhr, da lachte er recht herzlich und 
die Geſchichte ſchien erledigt zu ſein. Den Namen 
des Unterofftziers ſowohl als deſſen Schatzes hatte ſich 
der Kaiſer unbemerkt notirt. 

Wie ſchnell iſt ein Jahr herum und wie noch 


jo prächtig und richtig hatte er noch ſchneller ein Menſchendaſein binweg, umſomehr, wenn 


letzteres den gewöhnlichen Naturgeſetzen zuwider faſt 
ein ganzes Jahrhundert gewährt bat. 

Alſo wieder ein 22. Marz war gekommen, aber 
nicht mehr ein Papa Wrangel, um im Namen der 
Generalität des Kaiſers Mafeſtät zum Geburtstag 
Glück zu wünſchen; Diesmal mußte ſich Papa Wran- 
gel begnügen, verklärt von oben herab Kußhändchen 
zu werfen nach dem Palais feines geliebten Kaiſers 
und Königs. Und dieſer, in deſſen dankbarem und 
lauterm Herzen treue Dlener noch fortleben, nachdem 
ſie längſt heimgegangen ſind, dahin, woher kein Wie⸗ 
derkommen, er, der greife Heldenkaiſer, er mochte ſich 
an dieſem Tage wohl recht lebhaft des alten Wran- 


das Kommando des *ten Garde⸗Regiments der Be⸗ 
fehl ergangen, „Bericht zu erſtatten über die Existenz, 
die Führung und die Privatverhältniſſe eines Unter⸗ 
oſſtziers Franz Neumann, welcher vor einem Jahr, 
vom 21. auf den 22. März, bei Se. Exzellenz dem 
Feldmarſchall Grafen Wrangel Dienſt gehabt hatte ?“ 

Der nun umgehend verfaßte und eingeſandte Rap⸗ 
port lautete dahin, daß der betreffende Franz Neu⸗ 
mann zum Feldwebel avancirt ſei, und in den Kon⸗ 
duitenliſten mit tadelloſer Führung verzeichnet ſtehe, 
— daß, ſeine ſonſtigen Verhälmiſſe betteffeud, er 
den Militärdienſt zu verlaſſen gedenke, um nach Er⸗ 
langung einer Zivilverſorgung ſich mit feiner verlob⸗ 
ten Braut, Charlotte Ullrich, der Tochter einer an · 
ſtändigen, jedoch in ſehr dürſtigen Verhällniſſen leben⸗ 
den Wittwe, zu verhetrathen, daß aber bei der ge 

zahl von Bewerbern er noch lange keine 
habe, feinen Wunſch realiſtrt zu ſehen. 

* * 4 


In ciner in einem Hintechauſe der Großen Frank⸗ 
furter Straße gelegenen Wohnung, deren Ausſtattung 
eine recht dürſtige zu nennen war, in welcher aber 
bis auf den kleinſten Gegenſtand herab alles von der 
peinlich en Sauberkeit und Ordnungsliebe zeugte, ſaß 
die Wittwe Ullrich in Gemeinſchaft mit ihrer bild⸗ 
ſchönen Tochter Charlotte, emſig beſchäftigt beim Na⸗ 
hen von Ausſtattungsgegenſtänden. Die beiden J auen 
hatten ſchon eine geraume Zeit geſeſſen, ohne auch 
nur ein Wort geſprochen zu haben. Endlich unter⸗ 
brach die Mutter die Stille. 

„Lotte, ich erkenne Dich in der letzten Zeit kaum 
wieder," ſagte ſie, „wo iſt Dein jugendlicher 
Uebermuth und Frohſinn geblieben? Sonft haft Du 
mich aufgeheiteit und mir meinen Kummer von der 
Stirne hinweggelacht, jetzt iſl's, als müßte ich all' 
meine Sorgen und Kümmerniſſe vergeſſend Dich auf- 
muntern und ermuthigen.“ 

„Ach, Mutter, verzeihe, wenn ich mich von mei⸗ 
nen Gedanken ſo ganz erdrücken ließ. Lache mich 
nicht aus, Mutter, aber vielleicht iſt mein Herz bei 
der Arbeit, die ich hier habe, ein wenig mit Miß⸗ 
gunſt und Neid erfüllt. Sieb’, dieſe prächtigen Lin⸗ 
den und Spißen, dieſe herrſchaftliche Ausſtattung, — 
das Maͤdchen, für die ſie beſtimmt iſt, als ich ihr 
geſtern ſagte, wie glücklich fie wohl ſein müſſe, ant⸗ 
wortete: „Pah wär's nicht dieſer, wär's ein Anderer, 
die Hauptſache iſt, daß man einen reichen Mann be⸗ 
kommt, daß man ſich eine ſolche Ausſtattung machen 
laſſen kann und nicht für Andere zu machen braucht.“ 
Op, welchen Stich gab's mir da ins Herz, als ich 
dieſe liebloſen ſel'ſtjüchtigen Worte hörte. Mir, die 
ich mit der einfachſten Ausſtattung zufrieden wäre, 
konnte ich nur endlich Franzens Frau werden, und 
daß wir ſoviel hätten, Dich Deiner mühe und ar⸗ 
beitsvollen Ex ſtenz zu entreißen. Aber Du mein Gott, 
dahin hat's noch lange Weile. Geſtern erſt ſagte 
Herr Wildhof, der Bureaudiener im Amtsgericht, mit 
den Zivilverſorgungen da hapre es gar gewaltig. 
Wenn's gut ginge, könne mein Franz eine ſolche in 
4 —5 Jahren erhoffen. Mein Gott, jo lange Zeit! 
Bis dahin verzebre ich mich im Kummer — bis da⸗ 
bin kann ſich Vieles ändera, bis dahin kann es wieder 
Krieg geben und — —“ 

„Lottchen, ſieh nicht jo ſchwarz. Was den Krieg 
anbelangt, jo lange unſer braver alter Kaiſer lebt und 
das, Gott wolle es, wird noch lange währen — 
giebt's überhaupt keinen Krieg mehr in Deutſchland, 
das ſagte erſt reulih der Herr Inſpektor und Franz 
beſtätigte es. Doch horch, es lautet — da kommt 


ja Dein Heißerſehnter.“ 0 
Und nochmals klingelte es und noch ſtürmiſcher al 
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das kommt? alles das will ich Euch mittheilen. Doch und Brauchbarkeit — auch Ihrer „guten Schrift“, 
Eins nach dem Andern. Heute, morgens nach dem ſowie in Anbetracht der Charlotte Ullrich, welche ein 
Einrücken vom Exerzieren, werd' ich zu meinem Oberſten braves arbeitſames Mädel ſein ſoll — die nächſte 
befohlen. Derſelbe war ſehr freundlich gegen mich, Stellenvakanz bei einer kaiſerlichen Zivilbehörde für 
klopft mir auf die Schulter und jagt: „Na Feldwebel] Sie zu reſerviren. Dies iſt geſchehen. Vom nächſten 
Neumann, ich habe Ihnen jetzt etwas mitzutheilen, Erſten treten Sie definitiv in ein Unterburegu des 
Und nun Gott befohlen, 


Mas erſte Mal. Es ſchien, als ſollte die Glocke ab⸗ 
geriſſen werden. Lottchen eilte hinaus. Aller Kummer, 
aller Schmerz war vergeſſen, als ſie in die treuen 
aufrichtigen Augen ihres Franz, des ſtattlichen Kriegs ⸗ 
mannes, ſah und er ihe einen herzhaften Kuß auf- 
drückte. Dann ſtürmte er in's Zimmer, als wäre er 
urplötzlich in ſeine Knabenjahre zurückverſetzt, umarmte was Ihnen wahrſcheinlich nicht allzuſehr unangenehm Miniſteriums des Aeußern. 
die zum Tode erſchrockene Wittwe und ſchrie, daß die ſein wird. Sie haben ſich um eine Anſtellung im Neumann, wir haben einen guten König.“ Bei dieſen 
Wände der friedlichen, ſonſt ſo ruhigen Stube er- Staatsdienſt beworben, weil Sie einen Schatz haben, Worten gab er mir die Hand und verabſchiedete mich. 
zitterten welcher Charlotte Ullrich beißt, welche die Tochter des Zum erſten Male, ſeitdem ich Soldat bin, hätte ich 

„Hurrah, mein Kaiſer, mein Kaiſer ſoll leben!“ verſtorbenen Bildhauers Ullrich und 23 Jahr alt ift. |beinabe die Direktion verfehlt, denn ſtatt nach der 
„Aber mein Gott, Neumann, was haben Sie] Stimmt das?“ — Ich wußte nicht, wie mir da Thüre zog es mich wie ein Magnet hin nach dem 
denn? „Franzchen, was haſt Du denn?“ ſof wurde — aber ich ſagte laut: „Ja, Herr Oberſt.“ lebensgroßen Bild des Kaiſers, welches im Saal hing 
riefen die beiden Frauen wie aus einem Munde. — „Nun, daß es ſtimmen würde, das wußte ich, und ich hätts aufſpringen mögen vor demſelben und 
„Was ich habt? Koloſſales Glück hab' ich, Dich| denn Sie werden Sr. Exzellenz dem verſtorbenen Herrn Hurrah rufen, wie ich's vorhin hier gethan. 
hab ich, Lotte, eine glänzende Zivilſtaatsſtellung hab'] Feldmarſchall Wrangel am 21. März 187“ wohl] Und jetzt, Lottchen, jetzt ſpute Dich, daß Du fertig 
ich und vor allem Anderen, einen gütigen herrlichen keinen Roman hingeſchrieben haben auf's Papier, was wirſt mit dieſer fremden Ausſtattung und mach' Dich 
Kaiſer und König hab' ich, für den ich durchs Feuer, ihre Liebſchaft anbelangt. Nun, um es Ihnen kurz an die Deine, denn in ſechs Wochen, ſpäteſtens in 
durchs Waſſer und durch die Luft gehe, für den ich zu jagen, durch einen eigenthümlichen Zufall iſt das, zwei Monaten, feiern wir unſere Hochzeit! „Hurrah!“ 
direkt in den lavaſpeienden Veſuv ſpringe. Doch] was Sie damals zur Probe ſchrieben, in die Hände . 25 ee 
aun hört: unſeres allergnädigſten Kaiſers gelangt und Majeſtät! Wer in einer gewiſſen Abtheilung des Miniſteriums 
Indirekte Urſache meines Glückes iſt eigentlich unſer haben nach vorhergehender Rapporteinziebung über Ihre des Aeußern hier und da etwas zu thun hat, dem iſt 
Papa Wrangel, Gott hab Se. Exzellenz ſelig; wie Perſon anbefohlen, in Anbetracht Ihrer guten Führung wohl auch einmal in einem der Bureaus ein Herr 
— 7 * eee —— . — — TI — — . x 
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großen Erfolge hätten vicht ein treten können, wenn die 
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und naturgemäße wäre; das iſt aber auch das ganze 
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Geheimniß der Liebaurſchen Regenetationskur, daß fie 
nicht durch halbe Maßregeln die verlorenen Kräfte wie⸗ 

Norddeutschen Lieyd. 
Men- dauer 4 Fanoe 


Koͤnigl. Preuß. Lotterie 


= 
2 
2 


der zu erſetzen ſucht, und damit das Leiden nur temporär 
beſeitigt, ſondern auf die vollſtändige Regenerirung des 
kranken Blutes, das in faſt allen Fällen als der Sitz 
und die Urſache des Leidens betrachtet werden muß, ab⸗ 
zielt und ihren Zweck dadurch vollkommen und in kür⸗ 
zeſter Zeit erreicht. Die Brojhüre „Liebaut'ſ he Rege⸗ 
nerationskur“ iſt a 50 Big. in O. Späthen's Bud 
handlung, Stettin, Breiteſtr. 41— 42, zu haben. 


Die höchst wmierassanten Memoiren 


Börfen: Bericht. Ü l 
Stettin 20. März Wetter bewölkt. Temp. der letzten Liebe 


＋ 10° R. Barom. 2874“. Wind SW. 

Weizen matter. per 1000 Klgr ko 165 —181 ben., 
per April⸗Mat 179,5 — 178,5 — 179 bez., ver Mate Jun 
181—180,5 bez, ver Juni⸗Juli 182,5 bez., ver Juli⸗ 
Auguß 184,5 183,5 184 bez., per September⸗Oktober 
186—185,5 bez. 

Roggen wenig verändert, ver 1000 Klar. inl. 135— 

140 bez., rufl. 138—141 bez., ver April⸗Mal 141— 

140,25—140,5 bez, her Mai⸗Juni 142 bez. per Juni ⸗ 

Jull 1435—143 bez, per Juli⸗Auguſt 144,5—144 bez, 

per September⸗Oktober 145,5 bez. 

Gerſte geſchäftslos, per 1000 Klgr loko Oderbr., Märk. 
134. 140 bez, Futter 120. —180 bez., feine 


HEINRICH HEINES 
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Schorers Familienblatt. 


Preis vierte. 2. M. in Wochen- Nummern. 
„  — Auch in Heften zu 50 Pf. — 
— Bestshen hat Scherer Familien- 
hinkt bereite die Höhe von 75.000 Abonnenten erreicht 
und wird von der Presse als die beste illustrierte 


in Briefmarken, 


einzuſenden. 


B., ber 
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Grösste Auswahl von Modellen. Höcl 
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liche Anzeig u. 


Schloßkirche: 
Sonnabend Vormittag 10 Uhr: Gottesdienſt zur Feier 
des Geburtstages Sr Miieität des Kaiſers u. Königs: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 


Central- 
Annoncen-Bureau 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Auswärtige haben für Rückporto u. Liſte 20 Pf. mehr 


Beste Dampfpumpen 
stehender und liegender Systeme. 
Vielfach prämlirt. 


Feinste Ausführung. 7 


61 Stück an eine Bergwerksverwaltung, 
48 Stück an eine chemische Fabrik geliefert. 


Klein, Schanzlin & Becker, 
Frankenthal (Rheinpfalz). 


13jähriges Bestehen. 


BR 
Neumann, — na was thut's, wenn er auch a 
anders heißt — durch ſeine liebenswürdige Zuvor⸗ 
kommenhelt, mit der er Jedermann gefällig if, auf⸗ 
gefallen. Nun ja, Sie haben's errathen, das iſt der 
frühere Unteroffizier Neumann, der einen Schatz hatte, 
der Charlotte Ullrich hleß, welche Tochter des verſtor⸗ 
benen Bildhauers Ullrich und 22 Jahre alt, aus 
Berlin gebürtig war, und der dem alten Papa 
Wrangel in der Anſprache an den Kaiſer die 
„Mir und Michs“ zurechtſetzte. 

Herr „Neumann“ hat mir die kleine Geſchichte neu⸗ 
lich in Gegenwart ſeiner hübſchen Frau und ſeiner 
beiden forſchen Jungens, Wilhelm und Fritz, ſelbſt 
erzählt, und da ich in derſelben juft kein Staats ⸗ 
geheimniß erblicke, jo glaubte ich fie gerade heute, wo 
jeder freundlich geſinnte Staatsbürger ganz beſonders 
zu ſeinem lieben greiſen Heldenkaiſer in Verehrung 
hinaufſieht, ſchlichtweg erzählen zu müſſen. 


Die b 
Jagd und ihre 
Wandlungen 


von R. Corneli. 


Ellerman, Harms & Co. in Auſterdam. 8 
Leipzig: F. Valckmar. . 
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Ziehung 1. bis 3. April. 


Hauptgewinn: 5000 M. . 
Ferner 2535 Gewinne im Geſammtwerthe von 60000 M, 
Loofe a 1 M, 11 für 10 M., 6 für 5½ M., auß 


empfiehlt 


ıste Leistungsfähigkeit garantirt. 


350 Arbeiter. 


Johannis⸗Kirche. 
(Militär⸗Gottesdienſt). 
Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers um 9 Uhr: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi. 

+ der G Kirche: 
Sonnabend Vormittag 10 Uhr: Gottesdienſt zur Feier 
des Geburtages Sr. Majeſtät des Kalſers und Königs. 
Anſchließend Zuſprechung des Böhlendorff⸗Benefiz an 

2 Bräute und 22 Lehrlinge: 
Herr Paſtor Luckow. 


Am Sonntag, den 23. März, werden predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Prediger de Bourdeaur um 8%, Uhr. 
err Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl). 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr. 
Dienftag Abend 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
Herr Prediger Katter. 


William Wilkens, 


Kartoffel- und Getreide-Saͤcke 
in allen Dimenſionen halte ſtets fertig und fertige auf 
Beſtellung ſofort zu billigen Preiſen an. 

NB. Auch werden Cylinder reparirt und neu ange⸗ 
fertigt. FP. Sehmidt, Beutlerſte. 8. 


[4 — * 

2 neue Torfſtechmaſchinen 
neueſter Konſtruktion ſtehen wegen Aufgabe des Geſchäfts 
billig zum Verkauf bei SIR 
Adolf Helm, Kammin i. Pomm. 
Es ſtehen gute Bienenſtöcke zum Verkauf. 

Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Unter Garantie für gute elegante und Arbeit, ſowie 
guten und ſcharfen Schuß ver ende neueſte Syſteme: 


Lefaucheux⸗Doppelflinten von 30 M. an, 


Hamburg, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


25 nnoncen“ 
an ſämmtliche deutſche und ausläudiſche 
Zeitungen, wie Fachſchriften, Koursbücher ꝛc. 
ꝛc. unter Zuſicherung der billigſten Bedienung, 
ſowie der zweckentſprechendſten Auswahl der 
Inſertionsorgane. 

Proben der Blätter und Koſtenvoran⸗ 
ſchläge gratis und franko. 


üngergyps 


Nachdem Ordination: Centralfeuer⸗ 45 
Generalſuperintendent Dr. Jaspis. aus hieſigem Bergwerk, laut Analyſe 97—99 % chemiſch un ” ” "| 
GE sr Jatobi-Rirce reinen Feilen Baya enthaltend, Bine in | Perkuffiong- „ 1 2 ne 
li um 10 Uhr. o guter Qualität bisher nicht in den Handel gekommen j 8 
* 7 10. — — Prebigt Beichte und Abendmahl.) ſein. Gef. Aufträge werden prompt und billig effektuirt. Hinterladerbüchſen " 0 * * 
Herr Prediger Meyer um 2 Uhr. Für Lagerung von Vorräthen iſt in bedeutendſtem Maaße Flobert⸗Teſchins 7 10 8 
Derr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. — re Arge alle eingehenden Aufträge | Revolver ’ 6 5 5 
der Johannis -Kirche: ſchnellſtens erledigt werden. 2 
She . 2 eux⸗ [ e 
Der Militär⸗Gottesdienſt fällt aus. Michael Levy, Inowrazlaw. Lefauch r- Hü ſen > 15 


” 1 

Diana ⸗Pulver und ſämmtliche Jagdartikel, Futterale 
und Jagdtaſchen zu Fabrilpreiſen. 

Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 

empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 

Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend 


err Waftor Friedrichs um 10%, Uhr. 
° (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Brediger Müller um 2 Uhr. 
Montag 11 Uhr: Einſegnung. Beichte und Abendmahl: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 


Mein Fahrzeug „Die Sonne“, groß 59 ebm, bin ich 
willens, ſofort zu verkaufen. 1 
F. Gnedke, Jarmen. 


0 n der „ Neueſter Preiskourant Run a Bun abe, 
Luckow um r. ewehrfabr 
n (Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) GREVE 8 Neuh randenburg. 


Ich empfehle meine ſchön ſingenden 
anarien- Vögel. 
R. Masche, St. Andreasberg, Harz. 


Dr. Romershausen’s 
Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 
= der Sehkraft. 

Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Gelee, Nchf., 

g Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
1 Mk, ın Original-Verpackung mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 
in den autoris. Niederlagen in Stettin bei 


Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 
1 gegen Jul. Klin ko w und Th. Pe. 


diger Göhrke um 5 Uhr. 
1 2 der Peter; er a 
iger Meyer um 9%, Uhr. \ 
ee der Mredigt Beichte und Abendmahl, 
Nachmittag 2 Uhr Prüfung der Konfirmanden: 
Herr Prediger Deide, 
2 ge (Reuſtadt): 
er er um r. 
953 der Taub tunmmeu-Anftait (Eliſabethſtraße): 
Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
In der 5 in der Neuſtadt: 
Beſegottesdienſt um 9 r. 
a md Nscnbmaßt um 9 hr) 
Nachm. 5%½ Uhr Katecheſe mit der Jugend. 
2 In der 7 
Prediger ner um r. 
a (Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
Nachmittag 3 Uhr Prüfung der Konfirmanden: 
err Prediger Hübner. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Paſſionsbetrachtung: 
Herr Prediger Hübner. 


er 

* . = T 
iger Pauli um 4%, Uhr. 

i Küdenmuh 


der 
Herr Kandidat en um 10 Uhr. 


Warnung. 


Mein bisheriger Lageriſt 
Joseph Hofmann 
iſt ſeit Sonnabend, den 15. d. Mts., 
mit einer Summe von 981 Mark 
62 Pfennigen in baarem Gelde 
ab Leipzig flüchtig 

Ich warne einen Jeden davor, Ge- 
ſchäfte mit demſelben in meinem Namen 
abzuſchließen, ſowie baares Geld zu 
verabfolgen, da ich von heute ab für 
Nichts mehr aufkomme. 

Magdeburg, den 18. März 1884. 
Leonhard Heller, Magdeburg, 
Fürſtenſtraße 18, Rohprodukten en gros. 


— 


Möbel, 


Spiegel- und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraſſe 16— 18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur 


bearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den cine 
fachſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
en Preiſen 


Unentgeltlich 


verſ. d Auweiſung z. ſof. Rettung v Trunlſucht mit 
auch ohne Wiſſen, ohne der Geſundheit zu ſchaden 
W. Falkenberg in Reinickendorf, 
Bürgerſtraße 25. 


* 
Kein Humbug! 

Alle Aſthma⸗Patienten und ſolche, die von den Aerzten 
ſchon aufgegeben, können ſich an J. 
Dänemark, wenden, welcher ein neu erfundenes Inha⸗ 
lations⸗Mittel verſendet, durch deſſen Gebrauch in 2 
Minuten die heftigſten Anfälle gelindert werden. Das 
er Quantum, vom Allein Depot bezogen, koſtet 


3 1 4 


Lungen u. Halskranke 


(Schwindſüchtige) werden auf die Broſchüre: Ueber Heil⸗ 
wirkung und Anwendung der Pflanze „Homeriana“ auf⸗ 
merkſam gemacht, welche über die, während der Dauer 
von 9 Monaten eingeholten, ärztlich und amtlich kon⸗ 
ſtatatirten ſenſationellen Heilerfolge erſchöpfende Dar⸗ 
legung enthält. Gegen Einſendung von 25 

zu beziehen durch den Entdecker der Pflanze . — a 

Paul Homero in Trieſt (DOeſterreich). 


Wir engagiren einen 


tüchtigen Verkäufer 


mit beſten Emp ehlungen. 


Gebrüder Aren. 


gut. Stell. durch Frau Lottig, Neuermarkt 7, 1 


5 Groß a # 
Stettiner Rirchbau-2otterie. 
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ER 


9 
9 


! 


Edellng, Sobrr, 


1 unverb. Imfpeftor erhält nach einem Rittergut ſofort er? 


